Geschichte vom Hirten Samuel und seinem Lamm

Für jeden Sonntag im Advent. Zur Verfügung gestellt von der Pfarre Hard.

1 Sonntag: 

Geschichtenerzählerin kommt durch die Kirche. Sie zündet die Kerze am kleinen Adventkranz an, setzt sich auf ihren Stuhl, nimmt das Buch, setzt sich und beginnt…

Also als ich noch klein war und noch nicht jeder einen Fernseher hatte, da war es bei uns üblich, dass wir uns in der Adventszeit um den Adventkranz versammelten und an den dunklen langen Winterabenden Geschichten erzählten…und so habe ich mir gedacht: das wäre doch auch was für diesen Advent…

Kinder kommt mal alle hier nach vorne, dann lese ich euch eine Geschichte vor…

Wenn alle Kinder Platz genommen haben die Klangschale anschlagen und zu lesen beginnen…

Es ist schon lange her… eigentlich ist es schon sehr lange her. Ich bin mir nicht ganz sicher, aber sicher schon viele hunderte Jahre, und die Geschichte begann folgendermaßen…

„Samuel…Samuel wo steckst du ich brauche dich!“ Der, der da so laut rief, war Jakob, und Samuel war sein Sohn. Beide lebten in einer einfachen bescheidenen Hütte draußen auf den Feldern vor Bethlehem. Jakob war nämlich von Beruf ein Hirte. „Samuel, wo steckst du? Samuel!“ „Hier Vater, ich komme!“ Samuel kam ganz verschwitzt angelaufen. Er war bei den Nachbarkindern fangen spielen gewesen und hatte bei dem lauten Kindergeschrei seinen Vater zuerst nicht gehört. „Samuel, ich habe dir ja schon erzählt, dass manchmal ein Mutter-Lamm sein Kind nicht annimmt und sich nicht um sein Kind kümmert. Das Lamm müsste sterben, denn es braucht natürlich eine Mutter. Ich habe das kleine Lamm mitgebracht: glaubst du, das du auf das Lamm aufpassen kannst?“ „Ja Vater, das kann ich. Ich habe es ja schon oft bei dir gesehen, wie du das machst.“ Samuel freute sich über das kleine weiße Lamm und drückte und streichelte es.

Samuel sorgte wirklich gut für sein Lamm. Er fütterte es mit Milch, half ihm, als es seine ersten Schritte machte und beobachtete, wie es immer selbständiger wurde. Tagsüber ließ Samuel das Lamm nicht aus den Augen, und nachts durfte es bei ihm auf seinem Strohlager schlafen.

Das Lamm hielt Samuel die nächsten Wochen ganz schön auf Trab: immer wieder lief es davon und musste wieder eingefangen werden. Samuel merkte, dass es gar nicht so einfach war, für ein Tier Verantwortung zu übernehmen.

So gingen einige Wochen ins Land. Es hatte bereits zu dämmern begonnen, als Samuel bemerkte, dass sein Lamm schon wieder davongelaufen war. „Herkules, Herkules!“ so rief Samuel sein Lamm. „Wo bist du?“ Dann horchte er und legte die Hand hinter sein Ohr. Aber es war nichts zu hören… Kein „mäh mäh“. „Herkules, Herkules“ rief er immer wieder, und langsam mischte sich Angst und Sorge um sein Lamm in sein Rufen… Er lief durch alle Räume im Haus und Stall „Herkules, Herkules!“ Nichts. Samuel ging ins Haus, holte die Laterne seines Vaters, in der vier Kerzen waren, und zündete diese an. So machte die Laterne wunderbar hell und leuchtet den Weg aus. Er nahm seinen warmen Mantel und den Hirtenstock fest in die Hand, den ihm sein Vater geschnitzt hatte, und machte sich auf den Weg hinaus in die Nacht, um sein Lamm zu suchen…

Was er wohl alles erlebt hat das hören wir nächsten Sonntag wieder… geht nun wieder zurück auf euren Platz…

2. Sonntag: Norbert Dür (79573)
Geschichtenerzähler kommt heraus, zündet die 2 Kerzen des Adventkranzes an und setzt sich… 

So Kinder, kommt mal alle heraus und setzt euch bei mir hier vorne auf den Boden nieder… Ich bin ……… und darf euch heute die Geschichte von Samuel und seinem Lamm weitererzählen…

Wenn alle Kinder Platz genommen haben die Klangschale anschlagen und zu lesen beginnen…

„Herkules, Herkules wo bist du denn nur“, rief Samuel in die dunkle Nacht hinein. „Herkules, Herkules!“ „Was schreist du den hier so herum“ hörte er eine strenge Männerstimme plötzlich rufen. Samuel zuckte zusammen und spürte, wie sein Herz ganz aufgeregt pochte. Wer war das? Wer sprach da zu ihm? Samuel hob seine Laterne mit den vier Kerzen höher, konnte aber nichts sehen. Da trat ein Mann in den Schein seiner Laterne. Samuel erkannte ihn sofort an seiner Kleidung und er erschrak: es war ein römischer Soldat. Streng fragte er Samuel nochmals: „Junge, was schreist du denn hier so herum?“ „Herr Soldat, Herr Soldat,…“ stotterte Samuel, denn er hatte Angst vor den römischen Soldaten wie alle Menschen in Bethlehem. Als der Soldat merkte, dass Samuel Angst hatte ging er in die Knie und sprach ruhiger mit ihm. „Also Junge, was ist los?“

Samuel beruhigte sich und fragte den Soldaten. „Hast du mein weißes Lamm gesehen? Es ist mir weggelaufen, und ich suche es.“ „Nein, da kann ich dir nicht helfen, ich habe dein Lamm nicht gesehen. Ich war den ganzen Tag in Bethlehem und habe einen Befehl des Kaisers Augustus den Menschen kundgetan: Alle Erwachsenen müssen sich in Steuerlisten eintragen lassen, jeder in seinem Geburtsort. Leider ist es dadurch so spät geworden, dass ich es nicht mehr bis zu meiner Kaserne nach Hause schaffe, und so muss ich hier auf dem Feld im Freien übernachten.“

„Ganz alleine hier im Dunkeln? Weißt du was, ich habe vier Kerzen in meiner Laterne. Ich gebe dir eine, dann hast du zumindest ein wenig Licht“, sprach Samuel und hielt den Soldaten eine Kerze hin.

Der Soldat war ganz überrascht. „Du willst mir ein Licht geben, mir, einem römischen Soldaten? Für normal schreien die Kinder hinter uns her und werfen Steine nach uns.“ „Nimm nur, drei Lichter sind genug für mich“, sprach Samuel, der nun keine Angst mehr vor dem Soldaten hatte und verschwand in der Nacht, weiter auf der Suche nach seinem Lamm.

Wie es ihm wohl ergehen wird… ob er wohl bald sein Lamm findet… Nächsten Sonntag geht’s weiter… und jetzt könnt ihr wieder zurück auf euren Platz gehen…

3. Sonntag: Ingeborg Berger

Geschichtenerzählerin kommt nach vorne, zündet eine weitere Kerze am Adventkranz an, nimmt das Buch und setzt sich nieder.

So Kinder ich darf euch heute die Geschichte vom Hirtenjungen Samuel und seinem Lamm vorlesen. Kommt mal alle hier nach vorne und setzt euch nieder…so und jetzt spitzt die Ohren…

Wenn alle Kinder Platz genommen haben die Klangschale anschlagen und zu lesen beginnen…

Samuel war immer noch auf der Suche nach seinem Lamm Herkules. Er war schon ganz verzagt. Wo sollte er nur noch nach dem Lamm suchen? Wie er so durch die immer dunkler werdenden Straßen von Bethlehem lief, hörte er auf einmal ein schwaches Rufen: „Eine Gabe, nur eine kleine Gabe“, rief ein Mann, der zusammengekauert am Boden hockte und seine Hand ausstreckte. Es war einer der Bettler, wie es in Bethlehem an verschiedenen Plätzen so viele gab.

„Ich hab doch selbst nichts“ sagte Samuel und blieb stehen. „Ich bin Samuel, der Sohn von Jakob dem Hirten, und bin auf der Suche nach meinem weißen Lamm Herkules. Du hast es nicht zufällig gesehen?“

„Ein Lamm?“ überlegte der Bettler kopfschüttelnd. „Ja, ein weißes kleines Lamm, es ist mir davongelaufen. Hast du es vielleicht gesehen?“

„O nein! Ich sehe viele Menschen die vorbeieilen nur wenige haben für mich eine kleine Gabe übrig einige beschimpfen mich sogar. Nein dein Lamm habe ich nicht gesehen.“ So sprach der Bettler. „So jetzt muss ich aber los mein Weg ist noch weit. Ich lebe nämlich mit noch einigen anderen Armen draußen vor der Stadt in einer kalten finsteren Grotte.“ „Halt warte, nimm wenigstens dieses Licht von mir.“ sagte Samuel „Es wird euch Wärme und Licht geben. Mehr habe ich leider nicht“, fügte er noch hinzu.

Der Bettler stand schwerfällig auf, nahm das Licht und bedankte sich bei Samuel. „Danke, danke. So freundlich sind nicht viele zu mir. Ich wünsche dir, dass du dein Lamm bald findest.“ Samuel blickte dem Bettler hinterher, der langsam in der Dunkelheit verschwand.

Samuel überlegte und kratzte sich an seinem Kopf. „Wo könnte mein Schaf nur sein?“ Und dann hatte er eine Idee und lief los.

Wo er wohl hingelaufen ist… nächsten Sonntag geht’s weiter… Nun könnt ihr wieder zurück auf euren Platz gehen.

4 Adventsonntag: Gerhard Dörler

Geschichtenerzähler kommt nach vorne, zündet die letzte Kerze am Adventkranz an. Setzt sich und nimmt das Buch.

So Kinder, heute darf ich euch wieder ein Stück der Geschichte vom Hirtenjungen Samuel und seinem Lamm vorlesen. Kommt alle hier nach vorne und setzt euch nieder…

Wenn alle Kinder Platz genommen haben die Klangschale anschlagen und zu lesen beginnen…

Samuel rannte und rannte durch die ganze Stadt. Seine Schritte hallten in den immer stiller und dunkler werdenden Gassen. Sein Ziel waren die Schafweiden auf der anderen Seite der Stadt Bethlehem. Dort war er vor einigen Wochen mit seinem Vater mit der ganzen Schafherde gewesen, und sein Lamm war dort so fröhlich herumgesprungen. „Vielleicht hat es sich an die saftigen Gräser erinnert und ist dorthin gelaufen“, hoffte Samuel. Er hatte gerade die letzten Häuser hinter sich gelassen und lief hinaus auf die freien Felder. „Herkules, Herkules!“ rief er laut, und dann blieb er stehen, um zu horchen. Zuerst hatte er es gar nicht bemerkt doch dann, als er sich aufrichtete und seinen Blick in den Himmel richtete, da staunte er nicht schlecht. Tausende, nein abertausende Sterne funkelten scheinbar um die Wette da oben am Himmel. In der Stadt hatte er die Sterne nicht bemerkt, aber jetzt, draußen auf dem freien Feld leuchteten sie um so mehr. Und mitten drin strahlte ein Stern, der war viel heller und größer als alle anderen. So einen Stern hatte Samuel noch nie gesehen. Er blickte immer noch staunend in den Himmel und bemerkte gar nicht, dass sich eine Frau ihm näherte. „Hallo Junge, hast du dich verlaufen?“ Erschrocken drehte Samuel sich um und hielt seine Laterne höher, in der noch die beiden letzten Kerzen leuchteten, um zu sehen, wer ihn da angesprochen hatte. Es war eine Frau. Sie hatte einen Korb auf dem Arm, der halb voll mit Oliven war.

„Verlaufen, wer ich? Nein, nein, ich bin auf der Suche nach meinem Lamm Herkules. Es ist mir weggelaufen, und jetzt suche ich es. Du hast es nicht zufällig gesehen?“ fragte Samuel.

„Tut mir leid Junge, dein Schaf habe ich nicht gesehen. Ich bin zwar schon den ganzen Nachmittag hier draußen und habe im Olivenhain eines Bauern nach seiner Ernte Oliven aufgelesen, um etwas für meine Familie zu haben. Wenn dein Schaf da vorbeigelaufen wäre, hätte ich es sicher bemerkt“, sprach die Frau. „Ich habe gar nicht aufgepasst, dass es schon so schnell dunkel geworden ist. Jetzt muss ich nach Hause eilen, mein Mann und meine Kinder warten. Ich hoffe ich finde den Weg in der Dunkelheit.“ „Nimm einer meiner Kerzen von mir! So findest du den Weg auf jeden Fall.“ Und schon reichte ihr Samuel die dritte Kerze aus seiner Laterne.

„Vielen Dank, das ist großzügig von dir“, lächelte die Frau dankbar und machte sich auf den Weg Richtung Stadt. Samuel blieb alleine zurück. Es war nun ganz dunkel, und der Wind war kälter geworden. Samuel war traurig. So lange hatte er sein Lamm schon gesucht und hatte es nicht gefunden. Jetzt wusste wirklich nicht mehr, wo er noch suchen sollte. Wahrscheinlich war nun auch schon sein Vater zu Hause und macht sich um ihn Sorgen.

Er war vom Laufen und Suchen richtig müde geworden und setzte sich auf den Boden, um ein wenig auszuruhen. Er stellte seine Laterne ab, wickelte sich fest in seine Jacke und versuchte, zu überlegen, wo er noch suchen könnte… und dabei ist er eingeschlafen…

Was er wohl geträumt hat? Wie es wohl weiter geht? Wird Samuel sein Lamm wiederfinden?

Wir werden es erfahren bei den beiden Nachmittagsgottesdiensten am heiligen Abend um 16:00 Uhr.

Nun könnt ihr wieder zurück auf euren Platz gehen.

www.kath-kirche-vorarlberg.at


